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Redaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Scene aus der Eroberung Magdeburgs im 
Jahre 1631. 
(Fortſetzung.) 

Bald darauf ritt unſer Obriſter oder vielmehr unſer Engel 
wieder vor die Thüren, fragend ob wir noch guten Frieden hät⸗ 
ten, und als wir dies bejaheten, ſprach er: Seid guten Mu⸗ 
thes; ich will nur ein wenig hinreiten, und ſehen, ob das Feuer 
zu dämpfen ift.< Er war aber kaum die Straße hinaufgeritten, 
fo kehrte er eilends zurück, und rief meiner Frau zu: »Nehmt 
mein Pferd bei dem Zaum, und Euern Herrn dei der Hand, 
und führt mich zur Stadt hinaus, ſonſt müſſen wir alle verbren⸗ 
nen.« Das Feuer nahm auch fo gewaltig üderhand, daß wir 
hinter unſerer Kitche auf dem großen breiten Wege ſchon 
dicken, ſchwarzen Rauch aufgehen ſahen, und in unſerm Garten 
war bereits ein Sack von der großen Hitze angeglommen. Wir 
warfen daher Alles, was noch vorhanden war, in den Keller; 
darunter befand ſich auch ein ſchöner, warmer Schlafpelz, den 
ich nachmals oft vermißte, wie auch meine tägliche Bibel, denn 
es war mir nicht möglich, etwas zu tragen. Alle meine Glie⸗ 
der waren wie gelähmt. — Wir verſchloſſen den Keller, und 
verſchütteten ihn ein wenig mit Erde, um dem Feuer den Ein⸗ 
gang zu verwehren. — Meine Frau warf noch einen meiner 
ſchweren Prieſterröcke über die Achſel, obgleich ich es ihr unters 
ſagte. — 

6. 

Als wir hinaus vor die Thüre kamen, ſtand daſelbſt ein 
weinendes Kind, Joachim Krägers, meines Nachdars und 
Gevatters. Da ließ meine Frau den Prieſtertock fallen, und 
nahm das Kind dafür auf den Arm, wildes ſonſt hätte elend 
verbrennen müſſen, und ſo wanderten wir davon, indem meine 
Frau des Pferdes Zaum um ihren Arm gewickelt hatte. Weil 
aber alle Thore ſchon in Flammen ſtanden, ſo eilten wir dem 
Fiſcherufer zu. 
Wanderung gehabt, da wir immer zwiſchen wüthenden Soldas 
ten, über Sterbende und Leichen dahinſchritten, und hinter uns 
St. Peters: und St. Johannis pfarre ſchon lichterloh bren« 
nen ſahen, ſolches läßt ſich mit keiner Feder beſchreiben. Oft⸗ 
mals wollten auch die Kroaten und dergleichen Geſindel, als ſie 
mich für einen Prediger erkannten, auf mich hauen, fiefen 
oder ſtechen; alſo, daß unſer Oderſter und ſeine Diener genug 
zu thun hatten, uns zu vertheidigen. Unterwegs ſahen wit auch 
etliche Bekannte, konnten aber in dem Getümmel nicht mit 


ihnen reden. — 
7. 


So gelangten wir endlich bis zur hohen Schanze, wo fie 
mit Sturmleitern angelaufen waren und auf dieſer Leitet muß⸗ 
ten wir hinunter, obgleich der Schwindel uns in die Tiefe zu 
teißen drohte. Wir konnten Gott nicht genug danken, daß 
meine Frau mit dem wimmernden Kinde, nur eines Armes zum 
Anhalten mächtig, dennoch den Erdboden glücklich erreichte. — 

Als wir nun endlich durch des Feindes Lager kamen, muß⸗ 
ten wir viel Läſterung, Spott und Hohn von den Soldaten 
anhören und geduldig verſchmerzen. Ein Offizier trat jedoch 


Was für Gemüthsdewegungen wir auf dieſer 


hervor und ſprach zu mir auf lateiniſch: „Ego tibi condoleo, 
nam et ego addictus, sum augustanae confessioni (d. h., 
2Jch beklage Dich, denn ich bin auch wie Du, der Augsburgi⸗ 
ſchen Confeſſion ergeben, ) aber ich durfte ihm aus Furcht 
nicht antworten. — 

Nachdem wir alſo durch die Straßen von leinenen Häuſern 
eine ziemliche Zeit gewandert waren, kamen wir endlich an 
unſtes Obriſten Zelt, vor dem Rodenfrei'ſchen Holze gelegen. 
Da bot er uns einen ſilbernen Becher mit Wein, den tranken 
wir aus, und wurden ſehr erquickt. — Darauf hud er an: 
»Frau, ich habe Euch und Euerm Herrn das Leben gerettet, 
was könnt Ihr mir geden?« Wir antworteten: »Wir hätten 
das unſrige in Gold und Silber vergraben, daß man es nicht 
leicht finden würde, das wollen wir ihm aber Alles dankbar ein⸗ 
händigen, und ſonſt hätten wir auf der Welt weiter nichts. e 
Damit ſchien er zufrieden und ermahnte uns zur Ruhe. — 
Ich aber ſetzte mich auf einen abgehauenen Baumſtamm, und 
ſtützte mich auf die Sorgenſäulen. — 

Gegen Abend wurde der wackere Dr. Oloenſtädt heraus⸗ 
gebracht, war aber ſo erbärmlich zugerichtet, daß wir ihn nur an 
der Sprache erkannten. Ee hatte ſich ſehr verblutet, und fiel 
aus einer Ohnmacht in die andere. 

Wir ſprachen ihm herzlichen Troſt zu, und verbanden uns 
wechſelſeitig unfere Wunden. — Auf den ſpaten Abend mußten 
wir Alle zu dem Obriſten zur Mahlzeit kommen. Da ging es 
prächtig zu, aber uns ſchmeckte weder Eſſen noch Trinken. Der 
Odeiſt ſagte: » Frau! Warum wollt Ihr nicht eſſen? & fie 
antwortete ihm fein höflich: »Wenn der Herr Oberſte nur eine 
Viertelſtunde möchte an meiner Stelle fein, das Eſſen würde 
ihm wohl vergehen le £ 

Es wurde übrigens weder vor, noch nach det Mahlzeit 
gebetet, da doch der Meßpfaff zugegen war, ſich aber nicht 
darum kümmerte. Auf die Nacht ließ uns der Koch in ſein Zelt⸗ 
lein kriechen, nahm ſeinen Mantel um, den bloßen Degen untet 
den Aem, und legte ſich davor, fo wie die andern Diener rings 
umher. Alſo verwahrten fie uns, und wolle Gott ihnen ſolche 
Treue wieder vergelten. Des Morgens ſchickte der Oberſt etliche 
ſeiner Diener mit meiner Magd in die Stadt, unſer vergrabenes 
Geld zu holen; ſie brachten aber nichts, weil der Keller noch im 
Feuer gelegen, fo daß fie nicht hatten hinein kommen können. 
— Doch ward der Oberſte deshalb nicht unwillig, indem er 
meine, mit irdiſcher Schönheit eben fo reich, als mit chtiſtlichet 
Tugend ausge ſchmückte Gattin gar beſonders wohl leiden konnte. 
Sie aber hielt ihm manche erdauliche Predigt, wobei er ihr fleis 
Big zubörte, wie ich felbft durch die Küche mit angeſehen, fo 
daß er einmal fagte: „Frau! wenn Euer Herr nicht mehr pres 
digen kann, fo ſeid Ihr gut genug dazu. « Und ein andres 
Mal: „Frau, ich glaube, Ihr könnt zaubern. Har mich doch 
mein Lebtage kein Menſch fo bethört!« 

Aber es wurde ihm allezeit mit Be ſcheidenheit darauf geant · 
wortet, daß er damit zufrieden ſein mußte. Auch die Diener 
pflegten ſich ſcherzhafter Weiſe zu beklagen, fie hätte fie Alle zu 
feigen Memmen gemacht. So groß iſt die Macht der Schön⸗ 
heit, wenn fie im Ehrengewande der Tugend einhertritt. — — 
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Sonſt haben uns die ehrlichen Geſellen viel Gutes gethan, und 
ein recht großes Mitleiden mit uns gehabt. 
8. 

Den folgenden Tag fiel ein kaltes Regenwetter ein, des⸗ 
wegen wir zeitig in unſete Hütte krochen. Gegen die Nacht kam 
ein trunkener Spanier herein, der meine Magd mit Gewalt fort: 
riß, fie ſchtie ader dergeſtalt, daß der Obriſte zornig aus feinem 
Zelte trat. Da ließ ſie der Spanier los, gab ihr aber zum Zei⸗ 
chen der Liebe eine gute Maulichelle, welche jedoch deſſer war, 
als Verletzung ihrer Ehre, und damit derſelben Ohrfeigen möch⸗ 
ten ein Paar ſein, bekam ſie hernach in der Küche noch eine an⸗ 
dere. Die Urſache will ich aber nicht herſetzen. — 


(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 

Der Extrazug nach Freiburg. 
Tragikomiſche Erzaͤhlung aus dem letzten Jahrhundert. 
(Bortfegung.) 

Bei dem Thurmbau zu Babel mögen vielleicht nicht fo viele 
Völker, eine fo große Maſſe Menſchen, verſammelt geweſen fein, 
als am heutigen Abende auf dem Bahnhofe zu Freiburg. Klei⸗ 
ner unbedeutender Völker nicht zu gedenken, und außer dem 
Breslauiſchen Volke fanden ſich hier: die Brieger, die Kanther, 
die Schweidnitzer, die Striegauer u. ſ. w., kurz, Tauſende wog · 
ten und drängten in den Räumen des Bahnhofes. 

Für alle dieſe Völker aber rauchten drei Locomotiven vor der 
Remiſe, fertig und bereit, den raſenden Lauf zu beginnen. Gegen 
8 Uhr fpannte die eine ſich vor einen unabſehbaren Wagenzug, 
den Breslauer, etwas ſpäter ſetzte ſich der Schweidnitzer in Be⸗ 
wegung, und als Beide in oer Ferne entſchwunden waren, keuchte 
die letzte Locomotive heran, um die Extravaganten zu befördern. 
Es war inzwiſchen dunkel geworden, auch rieſelte ein ſonſt frucht⸗ 
barer, hier aber durchaus nicht willkommener Regen vom Him⸗ 


mel herab. Als daher die Glocke ertönte, eilten die Paſſagiere 


mit geößter Haſt herbei, um einen Platz in einem verdeckten 
Wagen zu gewinnen; denn den Letzten blieben nur die Plätze 
auf den offenen Wagen. Knörntich kam, auf beide Backen kauend, 
ein Stück Schinken in der Hand, aus der Reſtauration geftürzt, 
und wurde nolens volens von der ſtrömenden drängenden 
Menge nach einem Wagen mit fortgeriſſen, in dem zuerſt ſein 
Hut, dann feine Perſon rückwärts ankam. Der Zufall war hier 
ſehr glücklich geweſen, denn als Freund Makkabäus ſich orientirt 
hatte, gewahrte er ſich gegenüber feinen Freund Reiber. 2 Treue 
Seele, & ſptach ihn Dieſer an; an allen Ecken und Enden habe 
ich Dich geſucht — herrlich, daß uns der Zufall hier wieder zu 
einander bringt, — höce, Du mußt mir bei dem Spaße behilf⸗ 
lich fein, durch den der alte Geck in feine Schranken verdienter⸗ 
maßen zurückgewieſen werden ſoll, Du mußt bei dieſem Spiele 
die Rolle übernehmen, die ich Dir in Fürſtenſtein mitgetheilt 
habe. 

Land wird dieſe Partie lieber übernehmen, als ich, e ent: 
gegnete Dieſer ablehnend, zudem eignet er ſich für die Rolle 
auch beſſer. 

»Im Gegentheil, er würde kaum vier Minuten ſchweigen 
können, und fo würde die Aufklärung zu früh kommen, und die 
Sache ihren Zweck verfehlen. Er ſitzt in einem der vorderen 
Waggons, und hat zwei Trompeter neben ſich genommen, die 
zeitweife die Vehemenz feiner Stimme unterſtütz en müſſen; am 
beſten würde er heute »Robert den Teufel« machen. 

Aber Rand ? & 

»Der hat mir's kund abgeſchlagen: er ſitzt neben einem 
Oekonom und ſpricht mit ihm von der Dreifelderwirthſchaft und 
von den nachtheiligen Folgen der Dismembration der Landallter. e 
h 8 um Gotteswillen, meine lange Naſe, mein Schnuer⸗ 

art 

» Hindern durchaus nicht, bei Nacht find alle Katzen gtau, 
du haft weiter nichts zu thun, als zu ſchweigen. & 

»In dieſem Punkte würde ich die Rolle meiſterhaft durch⸗ 
führen, ich kann fie aber nicht übernehmen le 

v Seelensfteund, Du mußt ſie übernehmen, laß Dich wenig⸗ 
— einmal eine halde Stunde aus Deiner Bequemlichkeit 
reißen! e ; 

»Wenn es nur damit abgemacht wäre, aber die nächſte Woche 
habe ich das zweifelhafte Vergnügen, die ganze Ge ſchichte von 


Dir ſkizzirt in allen Blättern, obenan meinen Namen, zu leſen, 
am Ende lieſ't fie gar mein Onkel, der ein abgeſagten Feind von 
allen ſolchen romantiſchen iſt, und ich bim bann der 
Blamitte! * 

vIſt dies das Hinderniß?« entgegnete Jener lächelnd, >hier 
iſt meine Hand, Deinen Namen wird Niemand leſen le 

„Nun gut! Ich ſchlage ein, verſpreche aber weiter nichts, als 
von Kanth dis Breslau gleich einem Popanz im Hirſe ſteif und 
ſtumm auf meinem Platze zu ſitzen; Aufopferung genug, wenn 
dieſe Zeit über keine Priſe genemmen werden darf le 

»Herzensjunge, Du machſt mich glücklich, hier iff meine 
Doſe, ſchnupfe und rauche noch bis Kanth nach Herzensluſt, da⸗ 
mit Dir dann die Entbehrung nicht ſchädlich wird, thue meinet⸗ 
wegen auch noch einen Extrazug, jetzt gegen die Adendluft; ſieh', 
dort leuchten ſchon die Fenſter von Ingramsdorft« 

Dieſer Anhaltepunkt wurde ſtill paſſirt, denn die Muſik hatte 
der Regen ſchweigen gemacht, der noch immer — ſo recht pein⸗ 
lich unangenehm herabrieſelte. 

In Kanıh war der oidinäre Breslauer, näwlich Zug — 
noch nicht abgefahren, als der extraordinäre ankam; die Paſſa⸗ 
giere ſtiegen faſt ſaͤmmtlich ab und begaben ſich nach der Reftau: 
ration; zuletzt ſtiegen auch Reiber und Knörntich ab, begaben 
ſich aber Beide ſofort in den naͤchſten Waggon, aus dem man 
ungefähr zehn Minuten fpäter Freund Reiber in Begleitung einer 
Dame herausſteigen ſah: die Größe der Dame, welche mit ciner 
Hülle und einem Hut mit blauem Schleier bekleidet war, ging 
ein wenig über die gewöhnliche hinaus. Reiber mußte mit der 
Dame bekannt ſein, denn er ging längere Zeit mit ihr auf dem 
Perron, und ſchien ſich angelegentlich mit ihr zu unterhalten. 
Nach längerer Zeit begleitete er die Dame nach einem Waggon, 
in welchen ſie einſtieg, und ging dann nach der Reſtauration. 

Kaum hatte er die Thür geöffnet, ſo kam ihm ſchon Herr 
Laubfeoſch, nach Telegraphen⸗Att — wenn der Zug vorbei iſt 
— die Hände nach unten zuſammenſchlagend, entgegen. 

» Freundchen, Rathgeder, Seelensfreund, Schalksknecht! « 
ſchrie er in einem Athem, » wo bleiben Sie denn — jetzt iſt ja 
Alles vorbei! a 

»Nur nicht fo voreilig! Es iſt noch gar nichts vorbei — 
Sie verlieren aber auch gar zu bald die Geduld. 

Was! & ſchrie der Grüne, » zu bald die Geduld verlieren! 
Von mir kann das Niemand fagen — Freund! Ich fage Ihnen 
— was ſoll ich ſagen — die perſonificirte Geduld bin ich — 
feit zwanzig Jahren gehe ich auf Freiers Füßen und habe die 
Geduld nicht verloren, aber heute — wir find ja in einer halben 
Stunde in Breslau — was bleibt da meiner Geduld noch 
übrig! « — 

(Bortfegung folgt.) 


Herr Kalbsleber. 


Wie gelſtesarm Herr Kalbsſeber auch fein mag, To hält er 
ſich dennoch, wenn nicht für eins der hellglänzendſten Lichter des 
Witzes und der guten Lebensart, wenigſtens bei Weitem nicht 
zu der Zahl der vielen Lampen, Lämpchen und Doͤchtchen gehör 
rig, die unter dem lieben Menſchengeſchlechte flammen und flim⸗ 
mern, und denen das Oel des Geiſtes mehr oder minder ſparſam 
zufließt. Er hat den hochbeliebten und belobten Walter Scott 
geleſen, und glaubt damit aus dem Urquell alles Volkommenen 
mit Feuereimern geſchöpft zu haben. Der fogenannte große 
Unbekannte iſt ihm der Repräſentant alles Großen und Erha⸗ 
benen. Schon der bloße Name gilt ihm dafür; und er glaubt 
ſich als einen ſtarken Geiſt, als einen Kenner und Verehrer des 
Trefflichen und Schönen nicht beffer legitimirem zu können, als 
durch Nennung deſſelben. Deshalb führt er ihn denn auch faſt 
immer, und ſollte die Gelegenheit dazu, wie man zu ſagen pflegt, 
vom Zaune gebrochen werden, im Munde. »Sie haben doch 
den Walter Scott geleſen? & iſt gewöhnlich eine feiner erſten 
Frage, ſobald er mit Jemanden, der nicht zu dem Zirkel ſeiner 
nächſten Bekanntſchaft gehört, von ungefähr in Berührung 
kömmt. OI & fähet er mit Begelſtstung fort: v da erinnern 
Sie ſich gewiß auch der genz unvergleichlichen Stelle, wo er 
ſagt — »und nun recitirt er eine ſolche, die nicht felten das 
ſchonſte Exempel der Breit und Wertfchweifigkeit des edlen Schot⸗ 
ten über die unbebeutendſlen Gegenftände iſt. — Im äußern 
Anſtande glaubt Herr Kalboleber feines Gleichen ſuchen zu dür⸗ 
fen. Der Gute hat in gewiſſer Hinſicht nicht ganz Unrecht. 
Man überzeuge ſich ſeldſt. Eine fiedelbogenähnliche Stellung, 


— 


die Arme abgeſtreckt und nach der Bruſt zu henkelförmig gebogen, 
fo daß die Fingerspitzen jeder Hand faßt das Achfelgelenk ihres 
Armes berühren, dabei die Beme feſt an einander gedrängt und 
auf den Zehen balancırend, halt er für das Grazienhafteſte, was 
die menſchliche Geſtalt darſtellen könne, und bedient ſich derfelben 
jederzeit, wo es ihm darum zu thun iſt, Senſation zu erregen, 
oder einen Ausdruck feiner innigſten Empfindung zu geben. — 

f O edle Menſchennatur, welcher Verkrüppelung biſt du 

hig! — 


Eine Gebirgswanderung. 
(Fortſetzung.) 
3. 
Im Fürſtenſteiner Grunde. 


Natur, wie lieblich, ach, ſind Deine Werke, 

Ein ſanft Gemiſch von Anmuth und von Stärke, 
Du biſt bewundernswerth und ewig ſchoͤn 
So in dem Donner, wie in Zephyrs Weh'n. 


Der Felſen, der mit Staunen Al’ erfüllet, 

Mit ſanftem, weichem Moos iſt er umhuͤllet, 
Und an die hohe Tanne ſchmiegt ſich dicht 
Das kleine, niedere Vergißmeinnicht. 


Der Felſen ſteigt zu himmelhohen Waͤnden, 
Er ſcheinet nie und nimmermehr zu enden, 
Die Eiche, undurchdringlich dicht belaubt, 
Sie thront auf feinem hohen» mächt'gen Haupt. 


An ſeinem breiten, gruͤnen Fuß zerſchellen 

Des ſchnellen Bergbach's filberbelle Wellen, 
So ſteht der Fels, das Haupt im luft'gen Raume. 
Den Fuß umjpület von der Wellen Schaume. 


Zu beiden Seiten ſtarr'n der Berge Gipfel 
Zum Dache wölden ſich der Baͤume Wipfel, 
In ihrem Dunkel klimmt empor der 
Und überſpringt den Bach der ſchwanke Steg. 


Doch ſieh! Da blinkt auf hoher Bergesſpitze 

Die Burg auf ihrem hohen, luft'gen Sitze, 
Schon winket gaſtlich dort das off 'ne Thor, 
Hinauf, hinauf, zum Ritterſitz empor! 


2 
Auf der alten Burg in Fürſtenſtein. 


Wo innig ſich Natur und Kunſt umſchlingen, 
Da muß das Schöne glänzend ſich en, 
Da muß das Todte blühend ſich beleben, 

Das Abgeſtorb'ne lieblich gen. 


Es weichet Alles ihrem maͤcht'gen Bunde, 
Es beugen ſich die feindlichen Gewalten, 
Verwandeln ſich in freundliche Geſtalten 

Und ſtrömen Lob und Preis aus einem Munde. 


Da ſteht der Menſch, verſtummt von hoher Freude. 
Er fühlt fein Herz gar wunderbar erwarmen, 
Die ganze Menſchheit mochte er umarmen 

und weiht ſich ihr mit nie gehoͤrtem Eide. 
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Im Poſtwagen. 
Im Poſt wagen ſaß ich und ſchaute 
nab in das blühende Thal, 
Denn in dem Innern des Wagens 
Erlebt' ich nur meine Qual. 


Es ſaßen darin zwei Damen, 

Die ſprachen kein einziges Wort, 
Die dritte doch führte ein dummes 
Geſpräch in einem fort. 


Zwei Handlungsreiſende ſprachen 
Von ihren Geſchaͤften nur; 

Doch Niemand hatte Gedanken 
Für Dich, o holde Natur. 


Nur ich war von Deinen Werken 
Beſeeliget und beglückt, 
„Natur, Du himmliſche Schöne!“ 
So rief ich begeiftert entzückt. 


Da ſchallt' es her 8 
„Geh'n ihre Gch guter 2 
Da ſtopft' ich mir zu die Ohten, 
Verlor den fröhlichen Muth. 


6. 
In Warmhrunn. 


Sei mir, o Nymphe, gegrüßt, die du Tauſende gluͤcklich geheilt haft? 
Sei mir, Quelle, gegrüßt, die du die Mach t'ge verbirgft: 
Jegliches Leiden vertr ibt ihr mit Euren heiligen Fluthen, 

Gebet dem Leben zuruck, dem ſchon der Tod hat bedroht. 

Wer auch ſollte wohl nicht geneſen inmitten des Thales, 

Das die güt'ge Natur reichlich mit Reizen geſchmuͤckt, 

Das fie befrängend umzog mit der Kette des Rieſengebirges, 
Das ſie mit Wäldern und Au'n, Wieſen und Bächen beſchenkt. 
Hier in dem lieblichen Thal nun grub ſie die heilſame Quelle, 
Ließ ſie den waͤrmenden Strahl ſpringen aus felſiger Kluft, 
Denn die mächt'ge Natur erthetlt ihre herrlichen Gaben 

Nur dem, der ſie verdient, der ſie zu nuͤtzen verſteht, 

Wiiſe verbindet fie ſtets mit dem Guten das himmliſche Schöne, 
Schaffet und pflegt und erhält Gutes und Schoͤnes zugleich. 


7. 
Auf dem Kynaſt. 


In dieſen Mauern, Zimmern, Sälen, Thürmen, 
Da hat die Lieve ihren Sitz gehabt, 

Hat fie getobt mit ihren wild’ften Stürmen, 
Hat fie die Herzen ſegensreich gelabt. 


Die graufe Kunigunde hat bezwungen 
Allein der Liebe hohe heil'ge Macht, 

Ihr hingegeben haben ausgerungen 
Viel edle Ritter in des Abgrunds Nacht. 


Und Franz, der holde Edelknabe weihte 
Aus Liebe zu der Herrin ſich dem Tod. 

Die tapf're Lieb’ des treuen Weib's befreite 
Den Gatten aus Gefangenſchaft und Noth. 


So ſtehe, Berg, der Lieb' ein ew'ges Zeichen 
Noch feſt und ſtark, viel hundert Jahre lang, 

Und fouft auch du dem Zeitenſturme weichen, 
So lebe fort im Lied und im Geſang. 


(Fortſetzung folgt.) 


Brief ⸗Controlle. 


Von B. M. — Ethalten. Wird benutzt werden. — Von 
Fge. — Iſt auch ganz meine Anſicht. — Von Hl. — Bedauern 
wegen des ſchwülſtigen Tons keinen Gebrauch machen zu können. 
— Von H. — Gut. — Ader Sie werden ſich die Weiber zu 
Feinden machen. — An E. R. — Sie laſſen ja gar nichts von 


ſich hören. D. R. 


Lokales. 


(Neues im alten Theatet). Am 11. d. M. wurden 
die Hallen des alten Theaters wieder einmal geöffnet, und ein 
ziemlich zahlreicher Zuſchauerkreis verſammelte ſich darin, um 
die in Breslau noch nie geſehenen ſogenannten Nebeldilder 
des Herrn Julius Laſchott zu ſchauen. 

Die Votſtellung begann mit einigen magiſchen und vhyſika⸗ 
liſchen Experimenten a la Bosco. Der Apparat war teich und 
glänzend, die Productionen führte Herr Laſchott theils recht 
gelungen, theils aber mit ſichtbarer Befangenheit aus, da Einige 
derſelben das Publicum kalt ließen. Dies darf indeß nicht auf⸗ 
fallen, da Breslau zu viel dergleichen geſehen hat, und ſelbſt det 
dem anſcheinend Unglaublichſten dieſer Art den Grundſatz v nik 
admirari« anwendet. — Sehr hübſch war das Experiment mit 
dem ſchießenden Automaten, ſo wie der ſogenannte » Waſſer⸗ 
bote, e während das Stränfchen: Zaubern faſt mißlang, mit 
Vergnügen haben wir indeß gefehen, daß bei der zweiten Vor⸗ 
ſtelung Herr Laſchott bei Weſtem ſicherer wat, was ihm auch 
der ungetheilte Beifall gezeigt hat. — Die Mebelbilder ver⸗ 
dienen die allgemeine Beachtung. — Dee Zuſchauertaum iſt fin⸗ 
ſter, des dunklen Theaters Hintergrund ſchwimmt in Nebel, dies 
fer 1 ſich und aus ihm tritt langſam eine Schweizergegend. 
die Tellskapelle am Vierwaldſtätter⸗See hervor, die ſich erſt in 
Tageshelle, dann in Mondbeleuchtung zeigt. — Plötzlich were 
den die Umeiſſe matter und matter, Berge, See und Kapelle 
verſchwimmen, andre dunkle Bilder treten daraus hervor, wer⸗ 
den immer deutlicher, und ohne, daß man ſich eine Erklärung 
fiber das Wie? zu geben vermag, ſteht eine chin ſiſche Inſel vor 
unſern Bücken. Auch dieſe verschwimmt, hohe Säulenreihen 
tauchen hervor Kuppe in wölbenſich, und wir befinden urs in 


— 


Vermiſchte Anzeigen. 


einem Säulengange der Kirche Notre Dame in Paris. — So 
erzeugen ſich auf die wunderbarſte Weiſe die Bilder aus einander, 
bis das letzte derſelben, eine Kapelle bei Iſchl, wieder in Nebel 
verſinkt, und die Vorſtellung beendet. — Sehr wohl hat Herr 
Laſ pott gethan, dei der zweiten Vorſtellung die Captatio bene- 


volentiae des erſten Abends wegzulaſſen; 


dergleichen, hier hält man es für Charletanerie, und dieſe ſteht 
Herrn Laſchott's freundlicher Beſcheidenheit fern. 
des der Bilder erhielt rauſchenden Beifall, 
daß es dem Künſtler gelingen werde, die ungetheilte Aufmerk- 


ſamkeit des Publicums auf ſich zu ziehen. 


Weltbegebenheiten. 


„„ (Waldbrand.) Am 1. Mai iſt ein 


der dem Prinzen Albert gehört, wie man glaubt, von Beſenbindern in 
Brand geſteckt worden, weil ihnen neulich einige Nutzungen, die ſie 
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dort bisher genoſſen hatten, entzogen worden waren. Beim Ab⸗ 
gange dieſer Nachricht waren bereits über 700 Acres niedergebrannt. 


Ueberficht der am 15. September c. predigenden 
Herren Geiſtlichen. 
Katholiſche Kirchen. 
St. Johann (Dom). Amtspr.: Canon. Dr. Foͤrſter, 9 Uhr. 
St. Vincenz. Fruͤhpr.: Capl. Kauſch. 
Amtspr.: Pfarrer Bendier. 
St. Dorothea. Frübpr.: Pfarrer Jammer. 
Amtspr.s Cur. Eichborn. 
R St. Maria (Sandkircheß. Amtspr.: Eur. Bargander. 
G. R. Nachmittagspr.: Kapl. Braun. 
St. Adalbert. Amtspr.: Cur. Kammhoff. 
Nachmittaaspr.: Pfarrer Lichtborn. 
St. Matthias. Amts br.: Pfarrer Hoffmann. 
St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Pfarrer Thiel. 
St. Mauritiue. Amtspr,: pfarrer De. Hoffmann. 
St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seeliger. 
St Anton. Amtspr.: Sur. Peſchke. 
Kreuzkirche. Früder.: ein Alumnus. 


in Oeſterreich gefällt 
Faſt je⸗ 


und wir glauben, 


Forſt bei Bagsboot, 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Juſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Trauungen. 
Getauft. 


Bei St. Dorothea. Den 3. Septbr.: 
1 unehl. S. — Den 8.: d. herrſchaſtl. Kut⸗ 
ſcher B. Harbich S. — d. Kaufmann R. Fier | 
bag S 


9 S. — m | 

Bei St. Corpus Chriſti. Den 8. 
Septbr.: d. Kaufmann und Mühlenbef. B. 
Neumann S. — d. Tagarb. J. Maliſchke 
S 


Wei St. Adalbert. Den 4. Septbr.: 
1 unehl. S. — Ben 7.: d. Schneidermſtr. 
J. Hadauf T. — Den 8.: 1 unehl. S. — 1 
unehl. T. — Ä 

Bei St. Matthias. Den 4. Septbr.: 
d. Hautboiſt im 10. Infant.⸗Regiment A. 
Kuſchel T. — Den 8.: d. Aktuar Fr. Kirvs 
S. — d. Schneidergeſ. F. Kutſchera S. — 

Wei St. Michael. Den 8. Septbr.: 
d. Inwohner und Tagarb. Tiſchler in Oswitz 
S. — d. herrſchaftl. Milchpaͤchter A. Rade⸗ 
mann in Dswig S. — d. Sattlermſtr. Dies 
ſenreiter in Roſenthal T. — 


‚ Getraut. 
Wei [St. Corpus CTbriſti. Den 8. 


Septbr.: Gepäckträger bei der Freiburger 


Eiſenbahn A. Schellmann mit A. Baumhaki 
ker. — Den 9.: Schmiedegeſ. J. Hyronimus 
mit C. Dulig. — 


Theater Repertoir. 

Sonnabend den 11. September: „Die 

Stumme von Portiei.“ Heroiſche Oper 
mit Tanz in 5 Akten. Muſik von Auber. 


u ee 


Holzpantinen, 
(Pantoffeln), à Paar 5, 6 und 7 Sgr., trok⸗ 
kene Waſchſeife in beſter Qualität und richti⸗ 
gen Pfunden, à Pfd. 4½ Sgr., Morgen: 
ſchuhe für Damen und Herren offeriren billigft 


C. F. J. v. Brauſe u. Comp. 


Hinter⸗(Kränzel⸗) Markt Nr. 1. 


Jahrmarkts⸗Lenzeige. 
Johann Albert Winterfeld, 
Bernſteinwaaren⸗Fabrik 

aus Danzig, 

bezieht dieſen Markt mit einem reichhaltigen 

Lager der modernſten echten Bernſteinſachen, 

und empfiehlt ſolche zur geneigten Abnahme 

dei Berſicherung der billigſten Preife. Der 
Stand if der Adler-Apotheke gegenüber, 

— —ñ——— 
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Te an —— 


Eine gut eingerichtete Baudler⸗Nahrung 
iſt änderungshalber von jezt ab zu vermie⸗ 
then und Michaeli zu beziehen. 

Aitbüßer⸗Straße Nr. 82 


Mafchinen 


Zum gegenwärtigen Jahrmarkt 


emofiehit 


die Leinwand und Tiſchzeug⸗Handlung 


von Jacob Heymann, 
Carls⸗Platz Nr. 3, neben dem Pokoihoff, 
ihr woblaffortirtes Lager, weiße und bunte Leinwand⸗Waaren, ſowohl im Ganzen, wie im 
Einzelnen, zu folgenden niedrigen aber feſten Preifen; als: % breite Züchen⸗ und 
Inlet⸗Leinwand, a 24, 3, 4 und 44 Sgr. die Elle; % breite Kleider⸗ und Schürzen⸗ Lein⸗ 
wand, (die allerneueſten Deſſins), A 21 bis 3 Sgr. die Elle; ½ breiten rothen und blauen 
Bettdrillich, à 4 und 41 Sgr. die Elle; ½ und ®/, breiten rein leinenen Bettdrillich, a 5, 6, 
und 7 Sgr. die Elle; ¼ breiten Köper zu Schlafröden, a 21 Sgr. die Elle; ſächſiſchen Moͤ⸗ 
beldamaſt in allen Farben, a 4, 5, und 6 Sgr. die Eile; abgepaßte Piqueröde,ä 1 bis 14 Rihlr. 
das Stuck; ¼ breite, weißgebleichte Hemden » Leinwand, A 5 bis 15 Rthlr das Schock; 
% breite, weißgarnige Creas⸗Leinwand, à 5 bis 14 Rihlr. das Schock; Reſten Leinwand 
in halben Schocken, a2 bis 2} Rthlr. das halbe Schock; Tiſchgedecke zu 6 und 12 Per⸗ 
ſonen von 11 bis 6 Rthl. das Gedeck; Tiſchgedecke in maſt zu 8 und 24 Perfonen, von 
9 bis 14 Rihlr. das Gedeck; einzelne Tiſchlücher und Kaffefervietten von 10 Sgr. bis 14 Kthl. 
das Stuck; abgepaßte Piquebettdecken von 24, 2; bis 41 Rtblr. das Paar; weißen Köper 
und Damaſt zu B ttüberzügen und Bettdecken, à 3, 4 bis 6 Sgr. die Elle, Handtücherzeug 
in Schachwitz, à 2 bis 21 Sgr. die Elle; abgepaßte Handtücher von 25 bis 4 Rthir das 
Dugend, fertige Manns⸗ Hemden, à 20 bis 25 Sgr. das Stück; Oberbemden, a 14 Kthlr⸗ 
das Stuck; weiße Taſchentücher mit weißen Rändern, 6 Stüd für 18 Sgr.; weißen Schir⸗ 
ting, Kittey's, rohen und gebleichten Parchent, Pique⸗Parchent, bunte Halstücher, weißt 
und bunte rein leinene Taſchentücher ꝛc. ꝛc. 
NB. Die Preiſe ſtehen feſt und findet kein Lcbhandeln ſtatt. 


Lichtbilder⸗Portraits 


werden täglich von Morgens 8 bis 4 uhr ſcharf und klar angefertigt. Sitzung 10 bis 20 
Secunden, Gartenſtraße Nr. 16 (im Weißgarten). u 
Gebrüder Lexow. 


15. d. M. findet in 


Schafgotſchgarten 


bel dem Coffetier Schubert großes Ernkefeſt ftatı, wozu ergebenſt einladet das 


Fleiſchermittel der kleinen Bänke. 


Sonntag den 


Beſte marinirte Heeringe mit Zwiebeln, das 
Stück 1 Sgr. bei - 


J. Stöbiſch, 


Kupferſchmiedeſtraße im blauen Adler. 


— F— 


1 Eine Stube 

mit Alkove wird zu miethen geſucht, jedoch 
Innerhalb der Stadt, wer eine ſolche zu vers 
miethen hat, wolle es gefälligſt anzeigen in 
| der lithographiſchen Anſtalt des Herrn Schaad 

auf dem Neumarkt in der blüte nden Aloe. 

Ein Knabe ordentlicher Eltern, welcher Luſt 
hat, das Tapezierer⸗Metier zu erlernen, kann 


Ein armes Dienſtmaͤdchen verlor am 12. d. 
M. auf der Ohlauer⸗ oder Taſchenſtr. einen, 
demſelden zur Bforgung in Auftrag gegebe- 


nen ſchwarzſeidenen Kragen mit gleicher Spitze. ; 
Det ehrliche 5755 . — ee ane we u, 
gabe, neue Taſchenſtr. Nr. 2, gebeten, und nd D 
ihm ein Geſchenk zugeſichert. 1 2 1 . > — 
u | Eine neue Sendung 
Heute Sonnabend utes altes La 
Beendung des großen Silber⸗Ausſchiedens. 9 f gerbier 


erhielt fo eben und empfiehlt 
Hanke, 
kleine Groſchengaſſe Nr. 18 an der Schüten⸗ 
5 kaſerne. 
— — . «§⏑—＋«.W. , . 
Zei Schlaeſteuen in lichter Alkove für or⸗ 
Addreſſen bittet man unter H. H. post re- dentliche Mannsleute find Graben Nr. 5, 
stante Breslau abzugeben. Treppen hoch bald zu beziehen. 


und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr, 6. 


A. Mentzel. 


Ein Buchhalter erbletet ſich, die Führung 
der Bucher in den Früh⸗ oder Abendſtuden 
gegen billige Bedingungen zu uͤbernebmen. 


